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Aha denkt ſie er hat ſich mal wieder im Geſchäft geärgert Da darf
ihm zu Hauſe niemand über den Weg laufen

Indeſſen ſinnt er doch nur darüber nach was der Knoten in dem
Taſchentuch zu bedeuten hat und kann die Löſung nicht finden

Die Frau wagt ob ſeiner grimmigen Laune kaum aufzutreten
Schleunigſt ſchafft ſie die Kinder ins Bett Und als ſie wieder ins
Wohnzimmer tritt ſieht ſie gerade wie der Mann das an wütend
in eine Ecke wirft und flucht Der Teufel hole den Knoten Wozu
mache ich Bn wenn ich doch vergeſſe was er ſoll

Paul chen aber freute ſich Der hatte heimlich ſeinem Papa den Knoten

ins Taſchentuch geknüpft um ſeine Gedanken abzulenken Und wie groß
artig war der Plan geglückt Für heute war er um die Hiebe gekommen
Und morgen ach dazwiſchen ſchläft man erſt einmal Weshalb ſich
ſchon heute Kopfſchmerzen wegen morgen machen

III Maxels letzter Wunſch
Etwas verwachſen war er der kleine Maxel mit dem freundlichen

Kindergeſichtchen aus dem die beiden Augen friſch und hell in die Welt
hineinguckten Und ſchwächlich war er immer geweſen Als er zur Welt
kam dachten alle er würde kein Vierteljahr alt werden Aber der kleine
Kerl war zäher als man glaubte und biß ſich durch Und nun war er
ſchon zehn Jahre auf Gottes Erde die ihm wunderſchön dünkte Nur
blieb er für ſeine Eltern immer ein Sorgenkind

Und er hatte ſich ſtets ſeiner Haut gewehrt wenn man ihn wegen
ſeines Buckels höhnte Man weiß ja wie mitleidslos die Kinder meiſt
ſind Und er zeigte auch daß er nicht gewillt war hintanzuſtehen wenn
man vielleicht Räuber und Gendarm oder in ähnliches ſchönes Spiel
ſpielte Er wollte auch mittun Und wenn die Gendarmen ihn um
zingelten um ihn feſtzunehmen gab er ſich durchaus nicht leichten Kaufs
gefangen Es nützte ihm zwar nichts Seine Fänſte waren ſchwächer als
er ſie gewünſcht hätte

Wenn er ſich über einen ärgerte dann über den langen Zockelitz einen
richtigen Gaſſenjungen der zudem ebenſo feige wie heimtückiſch war
Selbſt an den kleinen Max ſchlich er ſich nur von hinten heran Und
auch beim letzten Schne r noch hatte der Bengel ſich hinter einer
Hecke verborgen und gewartet bis er die Gegner bequem aus dem Hinterhalt bombardieren konnte un d dem Maxel hat te er dabei einen Schnee

ball mit ſolcher Wucht in den Nacken geworfen daß der kleine verwachſene
Kerl hinpurzelte Allerdings war er ſchnell wieder auf den Füßen und
fahndete zornig auf den langen Zockelitz Doch deſſen lange Beine hatten
ihn ſchon in Sicherheit gebracht Dort hinten ſtand er und drehte dem
armen Maxel eine Naſe

An dem Tage aber vollendete ſich das Schickſal Maxels Das wilde
Spiel im Schnee hatte ihm eine Erkältung zugezogen Er huſtete als
er nach Hauſe kam ſtärker als ſonſt Und der Arzt der ſofort gerufen
wurde ſprach von einer Jnfluenza

Doch es wurde mehr wurde eine Lungenentzündun
Maxel begriff ſelbſt wenn ihm die Fieberdelirien nicht den Verſtand

verwirrten daß es mit ihm zu Ende gehe Er fürchtete ſich auch nicht
vor dem Sterben Der Religionslehrer der ihn beſuchte hatte ihm ge
ſagt daß er ganz ſicher in den Himmel käme in dem es viel viel ſchöner
ſei als hier unten

Und nun ſtand der Tod ſchon im Zimmer
Der Vater ſaß am Bette und hielt die Hand des kleinen Sterbenden

a ſchlug dieſer auf einmal wieder die Augen auf und keuchte mehr als
er ſprach

Papa wenn ich tot bin wer haut dann den langen Zockelitz durchdafür daß er mich von hinten angepackt hat Das mußt Du dann
tun Papa Ja O ich weiß Dir kann er nicht laufen gehen

Und dann wurden die Atemzüge kürzer und raſſelnder Und dann
ſetzten ſie ganz aus

Luſtige Echke
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Auflöſung des Preisrätſels aus Nr 9
Am ſiebenten März iſt Faſtnacht Flamme Sieb Enten

Chriſtian Velfaſ Eintracht
Zur Konkurrenz nicht zugelaſſene Löſunge

Monat iſt Faſtnacht Faſtnacht am 7 t
Nich tige Löſungen gingen ein 73 überhaupt 86 Das Rätſel

wurde richtig gelöſt
aus Halle von Frau K Lippert Johanna Günther Martin Ott

F chard rihur PiizErich Schulze Georg Ebert Otto Richter A Guiſ

Luiſe Wenzlaff R Franck Friedrich Meyer Albert Häder Ernſt Grimm
Gebr Steinmetz Johanng Bauer Georg Pleß Frau M Wigtzſchel
Gotthold Welſchke Karl Heuber Luife Voß Alma Roſch Max Groß

Dießner Max Schubert Helene Naumann Fr Goltze Frau
Bräuning Walther Froſch G Schlereth Emil Siebert Lore Lehmann
Geithner Jphannes Findeiſen Frau Dr Kleemann Johanna Gentſch

Ernſt Weyland Moritz Schwarz E Weigert Elsbeth Richter Geſchw
Kaufmann K Brunner Käthe Küpp Henriette Uhlmann Anna Schmidt
Erna Luther Johannes Gathmann Alfred Baumgart Julius Schneider
Arthur Beydatſch L Albrecht Kurt Gauch Frau M Geiſt Hans
Kamprath E Wüte

von auswärts von Herm Perterſen Paul Walther Nietleben Otto
Braunß Zſcherben Oskar Diettrich Wernigerode Alice Könnicke Brach
ſtedt Richard Strich Beuchlitz Hedwig Hoffmann Holleben Doris Scherf
Emma Schumann Merſeburg G Hetzel Gerbſtedt Klara Fuhrmann
Hohenmölſen Lieschen Philipp Löbejün Johannes Bär Zörbig Wilhelm
Klühſendorf Julius Hauthal Ammendorf Wilh Hahnemann Schafſtädt
Karl Möbus Eisleben Frau E Krug Helbra Doris Klemm Stolpen
Preis Freie Hahn Roman von E Weruer eleg gebund

entfiel auf Oskar Diettrich Wernigerode

Preisxrütſel
Aus 59 Silben ſind 17 Worte zu bilden und zu ordnen dann ergeben die Anfangsbuchſtaben von oben nach unten und die Endbuchſtaben

von unten nach oben geleſen ein bemerkenswertes Ereignis in nächſter
Zeit

Die 59 Silben ſind g a a ea ce chi den di di dig e e fe gengo hon in in ka ki ko la la le e li lo lo log log u zul
mo na na na nal nef ni no no i on on per pi ri ri ri ſtel
ſu ti tiv to n val wis

Die ge eſuchten 17 Worte ſollen ſein ein Gewebe eine Hauptſtadt in
Aſien ein Wortführer der Freien Gemeinden ein Räuber deutſche Stadt
mathematiſcher Ausdruck Wort entſprechend weiblicher Vorname was
die Damen gern hören Nachkommen Noahs ein Grad Gottheiten Teil
der Schweiz ein Geſpräch Komponiſt Wort Unwille ein Schriftſtück

Preis Gold Ein Californiſches Febensbild
von F Gerſtäcker

Ans F Gerſtäckers Ansgewählte Werke

D eDie Auflojung er olgt in der nächſten Sonntag Nummer Löſungen
denen die Abonnementsquittung vom laufenden Monat beizufügen iſt
ſind ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag an die Reda tion des
General Anzeiger mit d Aufſchrift Rätſel Löſung einzu

ſenden
Auswärtig Sewinner eines Preiſes wollen gefl ſofort nach Be

kanntgabe ihn naue Adreſſe der Redaktion per Poſtkarte
mitteilen damit die Zuſtellung des Preiſes unverzüglich erfolgen kann
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Peter Reinſtadler

Ein Geſchichtchen aus den Bergen von K Lubowski
Rachdruck verboten

Ueber dem mächtigen Bergkranz der den Suldenfenner umgibt
wie die Höflingsſchar den Weltgebieter leuchten die Strahlen der
Herbſtſonne Klar und ſcharf heben ſich die Kuppen von dem
blauen Himmelstuch ab Wie eingewebt in die Unendlichkeit ſprühen
die Eiskriſtalle von den Schneegipfeln ihre vielfarbigen Blitze in
das Tal

Doktor Jürgen Wendhof hebt die Hand und winkt den Rieſen
zu als danke er alten lieben Freunden für ihr ſtrahlendes Will
kommen Trotzdem die Luft ſcharf geht und der Neuſchnee in
großen Flocken die Berge bis zum Fuß einhüllt wiſcht er die hellen
Schweißtropfen von der Stirn ehe er auf der Steinbank vor dem
Suldenhotel Platz nimmt Der vierſtündige Marſch auf dem ſieiner
nen Fußweg von Prad über Gomagoi bis hier herauf iſt ihm
dem alten geübten Kraxler der doch elf Mal der Königsſpitze einen
Beſuch abſtattete heute ſch wer geworden Das macht die allzu
lange Zeit des Stubenhockens Wenn man 12 Monate am S
ziertiſch tätig geweſen iſt ſo wird die Hand feſt und ſicheKniee aber nen ſo lange mit dem Zittern bis die N

wieder geſtärkt ſind Die kleine Abſpannun wird indesvorü bergehen Er n heute noch weiter Die Sehnſucht
in ihm auf die e der Königs ſpitze ſeinen Fuß zu ſetzen undvon dort ſeinem Sch öpfer für das Glück zu danken das er endlich
feſthalten durfte Suchend gleiten ſeine Augen zu der Grupye

rauchender Führer die i Pre n z Todenivppen mit den h

hoſen aus Leder ſch rer ſtehen FiEnttäuſchung tot abei ein Beſicht Der Mann
er ausgeſchaut mit dem er ſeit ſechs Jahres jede Tour zuſamn

machte an deſſen Hand und S eil er an Abgründen vorüber

an glatten Felswänden herunter den Weg zur Höhe fand der
alte treue Peter Reinſtadler fehlt unter ihnen Als er auf
ſtehen will um Erkundigungen über ihn einzuziehen legt ſich
von hinten he r eine ſchwere Hand auf ſeine Schulter

Grüß Gott Herr Sein Kopf fliegt herumGrüß Gott Peter Reinſtadler
Mit feſtem Druck einen ſich i Braun mageriuskullös die Rechte des Sührers feingli liedrig und

Hand des jungen Chirurgen deſſen Name über die Be
mit heißem Dank und lauter Bewunderung genannt
beſteht ein eigenes Verhältnis zwiſchen ihne ich
Dieners zu dem Herrn Dienſſich mehr

zuſammengebrach

n inne unden gelöſpaar Dutzend Mal de en Auſſieg Lrksmpft wo vor

menſchlicher Fuß gegangen war Gemeinſam durchle
aber iſt ein Kitt der nicht wieder losläßt

Zwei Stunden ſpäter gingen ſie den gefahrloſen Weg zurSch n achtüete hinauf der ſich in weiten Serpentinen bis zu d
Unterkunſtsſtelle für müde Wanderer erſtreckt Es war gut daß
ſie nicht allzu ſehr auf den Pfad zu achten bra chten Sie hattenſich viel zu erzählen und die Augen ſogen in die Höhe

Reinſtadler klopfte bedächtig die Pfeife aus und legte den Kopf
ein wenig auf die Seite Sein treuer Blick heftete ſich ſcharf in
Doktor Wendhofs Geſicht

Herr, ſagte er darauf ordentlich feierlich J ka mi nit helfe

er

J den 5 März
mit Jhne iſt wos Fepchehe Streiten s nit na na i kenn
Jhne bot Helle Augen haben s kriegt Man möcht meine de

Lieb ſchaut naus Wendhof gab d Blick feſt zurück
Ja Reinſtadler es iſt wie Jhr ſagt Solang ich Euch kennekenne ich ſie und ebenſo lang bin ich r auch gut geweſen Sagen

durfte ich ihr s nicht früher bis ich die Anſtellung am Kranken
haus feſt hatte Seit vier Wochen habe ich s erreicht und
ein weicher zitternder Ton kommt in ſeine Stimme Weihnach
gibt s Hoch zeitReinſtar er ſtreckt ihm die Hand entgegen

All s Glück Herr, ſagte er leiſe s inuß freill ſchön ſel
ſo eins ganz allei für ſich zu habe J hab niemandl Die

Groß im Tal kocht mi oder läßt s au grad wie s
mag J hab bloß mei Berg ſell is an was

Jn dem unbeweglichen Geſicht des treuen Mannes um deſſen
Augen und Mund tiefe Falten gleich ſtarren Rinden liegen wetter

4424 Da ofittet Doktor Wendhof

Mia r Felenſchen der den Telephon
wichtige Gänge beſorgt

r 3 Turvigu t ngängli Furtß Da 3 J an o 3von mei Berg Nal ier bin i born hier werd i ſterbe
Am liebſte in Schnee und Eis allwo kein Minſches Fuß auf
mei Grab rumlauf

5 Fr t y I PBalnſtodlewn W aſl J rhat s noch gute Weile Reinſtadler Wollt Jhr nicht
2 Wahbhr o 9 indes Jahr Peter Rein

Mmein junges Weib und
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an ſchwindeln
Der Himmel
SchneeEs ſchei int ein ün wetter zu gebe

Es ka ſein Herr
Wieder klimmen ſie weiter Dunkle Schatten liegen über de

Kreilſpitze und dem Königsjoch rechter Hand Trotzdem es kann
vier Uhr iſt dunkelt es ſtark Der Sturm heult und reißt an den
Wettermänteln Taſtend unterſucht Reinſtadler mit dem Bergſtock
die Schneebänke um den Spalten auszuweichen Plötzlich wirft
der Sturm ihm eine Ladung Schnee in das erhitzte Geſicht Er
hebt die Hand um die Augen auszuwiſchen und der Fuß macht
ein paar Schritte ohne daß der Bergſtock voraus fühlt Durch
Doktor Wendhofs Körper geht in demſelben Augenblick ein ſcharfer
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Ruck Er ſtemmt ſich mit aller Kraft rückwärts und bleibt auf den
Füßen Peter Reinſtadler hielt darauf daß das Seil feſt
hen zwiſchen ihnen hing Das tut in dieſem Augenblick gute
ienſte Er geht ihm nach bis es zu Ende iſt Zu ſehen ver

mag er nichts denn die Schatten ſind dunkler geworden
Reinſtadler, ruft er wo ſeid Jhr
J bin in ei Spalten falle Herr i glaub mei Fuß is

broche zieht allweil
Um Gottes willen Mit ſcharfem Ruck reißt er ihn empor

Die Unterſuchung ergibt einen Doppelbruch des rechten Fußes
Was nun

Reinſtadler richtet mühſam ſeinen Oberkörper hoch Herr,
ſagt er flehend hören s auf mi de Geſchicht iſcht todernſt
J ka nit nunter ober Sie könne Au ohn mi Sie gehe
ſicher

Jch ſollt Euch allein hier laſſen in der Nacht der Schmerzen
Zehn Slunden würden vergehen ehe Hülfe von Sulden herauf
käme denn in der Schaubachhütte ſind wie Jhr wißt nur
die zwei Mädchen Jnzwiſchen ſeid Jhr erfroren Alſo ich
bleib bei Euch

Wiſſe s a Herr was da wird Da liege hier murge in der
Frühr zwei Leiche

Großer allmächtiger Gott gibt es denn keinen Ausweg der
uns beide reitet

Nur den ei daß Sie allei gehe denle Sie an Jbr Braut
Herr J hab nur de Steinalte die nit viel na mi fragt

Jch kann nicht Peter Es ginge gegen die Menſchlichkeit
Herr tuen s um Maria Barmherzigkeit ei

Stund no und Sie werde ſchlafe da is all s aus
Doktor Wendhof kämpft einen harten verzweiſelten Kampf um

eine junge Liebe Endlich ſagt er Haltet Jhr es für möglich das
Jhr nach zehn Stunden noch Leben hättet

Was würde Peter Reinſtadler in dieſem Augenblick dafür geben
Sayt er zu lügen verſtände Auf Ehr und Gewiſſen frag ich s

Aber er kann nicht lügen er ſagt kein Wort Wendhof ver
ſtand ſein Schweigen

Es iſt gut Peter wir ſterben zuſammen
Und wieder fleht der andere
Herr liebe gute Herr gehen s i hab ſonſt kaRuh im Grab gue s geh hab wo

Wendhof ſchiebt ihm den Ruckſack tiefer unter den Kopf und
flößt ihm aus der Feldflaſche ein paar Tropfen Kognak zwiſchen
die Lippen

Kein Wort mehr ich bleibe
Dichter fällt der Schnee und dunkler werden die Schatten

Reinſtadler hebt lauſchend das Haupt Hört s Herr da
Schritt linkſch ſchnell geht

Jch höre nichts Reinſtadler
Da da eilen S damit S ihn ablange kunne

Wendhof geht wirklich und Peter atmet wie erlöſt auf Die
Todesangſt hat ihn nun doch die Lüge gelehrt Er muß Zeit ge
winnen Nur ein paar kurze Minuken damit der Mann für
deſſen Leben er ſich verantwortlich hält gerettet wird Es ging
nicht anders Feſt biß er die Zähne zuſammen und kroch zu dem
Felsvorſprung der über dem Jachgletcher wie ein warnend aus
geſtreckter Finger hing War das Sünde was er tat Nein
Pflicht war s Harte unerbittliche Pflicht der ſich nur ein
Feigling entzog Peter Reinſtadler aber war allzeit ein Mutiger
geweſen Endlich war er am Ziel Er fühlte mit der Hand daß
u der Fels zu Ende war Ein letztes Ave Maria ſtieg von
einen Lippen zum Himmel empor Dann legte er ſich auf die

Seite und gab mit dem Aufwand der letzten Kraft ſeinem Körper
einen Stoß nach vorwärts

Wie ein Ball flog er in die Tiefe Dicht und weiß ſtoben
die Schneemaſſen empor Wie er es ſich vor ein paar Stunden
gewünſcht jo war es geſchehen Tief unten wo niemals eines
Menſchen Fuß hinkommen würde lag er begraben

Als Doktor Wendhof noch 10 Minuten mutlos aufs neue
enttäuſcht zurückkam fand er die Stelle an der er Peter Rein

n n We leer An den tiefen Eindrücken
im Schnee ſah er den Weg den jener gegangen Für ihrund für ſein Glück gegangen Wns guten

Helle Tränen ſtrömten aus ſeinen Augen Er dachte an das
Mädchen das er lieb hatte und daran daß die Zeit wo ſie ihm
ganz gehören ſollte nicht mehr fern ſei Jn ſeinen Schmerz um
den Verlorenen miſchte ſich ein ſtarkes Dankgefühl Langſam wandte
er ſich und ſtieg hinab Dem Leben und dem Glück entgegen
Unentwegt und ſtumm halten die Bergrieſen bei ihrem Heldenſohn Totenwacht ü hre

Weidmann habe acht
Eine Schnepfengeſchichte aus dem Taunus Von Fred Vincent

Nachdruck verboten
Es war an einem lauwarmen frühlingsfriſchen Morgen zu Ende März

Leiſe begann das graubraune Moos im jungen Holze ſich grün zu färben
einzelne vorwitzige Blattknoſpen machten ſchon Anſtalt die dunkle Winter
hülle zu ſprengen ein kräftiger Erdgeruch erfüllte die Luft und jubilierend
ſangen die Vögel als wollten ſie es laut verkünden daß jetzt die rechte
Zeit ſei zu Luſt und Liebe

Und ihre Verkündigung ſcheint nicht an tauben Ohren vorübergegangen
zu ſein denn dort im dichten Unterholz hart an den Stamm einer Erle

eſchmiegt ſteht ein junges Menſchenpaar das offenbar derſelben Anſicht
wie die lieblichen Waldſänger denn ſie halten ſich gar oft feſt und

innig umſchlungen Aber nicht wie Jubel tönt es aus den Worten die
jetzt aus dem Munde des Mädchens kommen ſondern ſie haben einen
traurigen Klang und traurig iſt auch der Ausdruck im Geſicht des jungen
Forſtmanns

Liebſter ſagt ſie was ſoll werde Der Vater will s durchaus
nit leide daß ich Dich gern hab Jch ſoll den Huberbauer nehme den
im vorige Sommer die Frau geſtorbe is da käm ich in ein gemachtes
Bett hat er geſagt und das wär gut denn mitgebe könnt er mir jetzt
nix der Fritz brauchte zuviel bei de Soldate Aber ich nehm ihn nit
den alte geizige Filz

Wenn ich nur eine andere Stell hätt entgegnete der junge Mannu
hier trägt s zu wenig da kann ich keine Frau ernähr n Wenn ich bei

ner Herrſchaft als Förſter ankommen könnt da ging s bald Ach Lieſel
wenn nur der Vater ſo lang warte wollt bis ich was gefunde

Das will er ewe nit er ſagt dabei könnt ich alt und grau werde
und ſeine Kinder ſollte verſorgt ſein eh er ſtirbt Aber ich bleib Dir
treu Rudolf ich nehm ihn ewe nit den Huberbauer und mit Gewalt
kann mich der Vater doch nit vor den Altar ſchleppe Aber jetzt mußt Du
ſort in s Revier denn wenn der Vater uns hier zuſammen findt dann
gibt s was

Mit einem letzten Kuß auf den ſüßen Mund wollte der Jäger ſich
eben entfernen da ſtapfte auf der nahen Straße der Briefträger dem
Forſthaus zu

Bleib ſtehen, flüſterte Lieſel daß er uns nicht ſieht Und ruhig
verharrten ſie bis der Alte das Haus verlaſſen hatte Dann aber wandte
fw per junge Mann zum Gehen als er plötzlich wie erſtarrt ſtehen

eb

Lieſe Lieſe llang eine polternde Stimme vom Hauſe her wo ſteckſt
De denn

Hier Vater hier, rief das Mädchen und eilte flüchtigen Fußes auf
den Rufenden zut der auf einen Stock geſtützt in der Tür des Forſt
hauſes ſtand

Haſte widder mit dem Rudolf zuſammengeſteckt fuhr er ſie an wo
is er denn jetzt

Als Lieſe mit der Antwort zögerte wetterte er laut Jn drei Deiwels
Name wo der Kerl is will ich wiſſe Und als ſein Blick auf das
zitternde Mädchen flel fügte er etwas ruhiger hinzu Du brauchſt ka
Angſt hawwe ich will em nix duhn

Unterdeſſen war Rudolf unbemerkt von dem zornigen Alten näher
getreten und ſagte

Hier bin ich Herr Förſter Sie wünſchen
Wünſche möcht ich vor alle Dinge daß De mei Lieſi in Ruh laſſe

dehſt awwer augenblicklich wollt ich was anners Komm noch mal mit
erei bei dem verdammte Reiße kann ich hier nit ſo lang ſtehe bleiwe
Alſo fuhr er dann fort nachdem ſie in die Stube getreten da ſchreibt
mer der Herr KVraf er häti iwwermorje e Herrendiner zu dem müßt er
unbedingt noch ſechs Schneppe hawwe die will er ſich morje awend ab
hole Secht Schneppe bis den Freidag awend Was ſich ſo Herrn nor
denke Un dabei hab ich das Reiße daß ich nit auf de Fuß treten
kann Er wollt mer bezahle ſchreibt er was ich wolkr in der Stadt
wärn kei zu krieje un er müßt ſe hawwe Was mache mer nor Du
weißt wie der Graf is mei Stell kann mich s koſte wann er die Schneppe
nit kricht

Ja da muß er ſe ewe kriege ſagte Rudolf ruhig da is gar nix

anners zu mache JDes is leicht geſagt pollerte der Förſter los awer woher nemme
un nit ſtehle Willſt Du mer vielleicht bis morje awend ſechs Schneppe
verſchaffe

Warum denn nit Herr Förſter Da ſin ſe ſe brauche alſo nur
geſchoſſe zu werde Un wenn ich den Nimrod nehme darf un hab e
bißche Glück warum ſollt ich nit heut drei un morgen drei ſchieße

Kerl wenn De des fertig bringſt dann derfſle von mer verlange
was De willſt nur die Lieſi nit die kann ich Der nit mehr gewe

Et wird ſchon geh n Herr Förſter war die ruhige Antwort
Alſo da beſorgſt De heut morfe noch die paar Sache die ich Der

aufgetragen hab un heut nachmittag gehſt De buſchiern So nu jetz
Weidmannsheil

Es war am ſpäten Nachmittag desſelben Tages Mit Nimrod
dem klugen Stichelhaar ſuchte Rudolf ein dichtes Feldgehölz ab von
dem er wußte daß die ſcheuen Vögel tagsüber gern darin lagen denn in
dem lockeren Boden konnten ſie bequem wurmen Eifrig hatte er ſich
hinter dem ſuchenden Hunde durch das dichteſte Geſtrüpp gearbeitet da
plötzlich ſtand Nimrod bombenfeſt vor nichts bewegte ſich an ihm als
die lurze Rute die haſtig hin und her pendelte Leiſe ſchob Rudolf ſich
näher heran und ſah über den Hund hinweg zwei große runde Vogel
augen die aus einem Haufen vorjährigen Laubes heraus zu ihm herüber
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ſchauten Von dem vo ſelbſt war kaum eiwas zu entdecken ſo genau
paßte ſich ſein Gefieder der Umgebung an

Jetzt zog Nimrod an die Schnepfe ſtand auf und v einem ein
igen Flügelſchlag war ſie auf und davon ehe Rudolf von dem dichten

büſch gehtndert Zeit gehabt fertig zu werden Doch er hatte ſich die
Richtung gemerkt in der ſie abgeſtrichen und ſuchte ſie wieder und wieder
an Da beim dritten Male als das Stichelhaar ſie herausſtieß gelang
es dem Jäger gut abzukommen der Schuß krachte ſoforf ſprang Nimrod
ein und die Erſte wanderte in die Jagdtaſche

Jetzt aber wurde es Zeit ſich anzuſetzen Rudolf kannte ein freies
Plätzchen in einem Buchenſtangenort den von breiten Grasrändern um
ſäumt ein Bächlein durchſchnitt Auf der kleinen Blöße ſtand ein alter
Wurzelſtock der einen bequemen Sitz bot und der jugendliche Weidmann
erwartete mit Beſtimmtheit daß die Langſchnäbel auch heute abend wie
ſchon ſo oſt dem Waſſerlauf nachſtreichen würden

Noch war das Abendkonzert der Vögel in vollem Gange als Rudolf
ſich auf dem Sitze niederließ und eine Pfeife anzündete während Nimrod
ſich ſeitwärts in dem dürren Laube einkeſſelte Und eine Vogelſtimme
nach der andern verſtummte bis nur noch das Lied der Singdroſſel zu
ihm herüberdrang das immer träumeriſcher wurde und ſchließlich ganz
ſchwieg ch der Jäger hatte ſich ſeinen Träumereien hingegeben und an ſein

Lieſel gedacht doch wie er jetzt zum Himmel aufblickte und den Abend
ſtern leiſe flimmern ſah da ſteckte er ſchnell die Pfeife ſort und ſtellte ſich
ſchußbereit auf die Füße Auch der Hund hatte ſich aufgerichtet und war
anz Aufmerkſamkeit Sein Herr jedoch konnte ſich nicht ſo raſch ausintn Gedanken reißen und erſt das Murren eines langſam daher

ſtreichenden Langſchnabels weckte ihn aus ſeiner Verfunkenheit Aber ſchon
war es zu ſpät Laut quarrend zog der Eulenkopf quer über den Wieſen
rund und verſchwand drüben über den Bäumen ohne daß Rudolf einen

uß hätte anbringen können
Während er noch ärgerlich über den verpaßten Schuß nach der

Richtung ſtarrte wo ſie verſchwunden ſchlug ein leiſer Laut wie Pütitz
Püitz an ſein Ohr und richtig da kamen ſie eifrig balzend Männlein
und Weiblein mit dem langen Geſicht Deutlich hoben ſie ſich vom hellen
Abendhimmel ab ſie voran eifrig von ihm verfolgt Nimrod hatte den
Kopf gehoben und äugte ſcharf nach den beiden hin Aber auch Rudolf
hatte diesmal aufgepaßt noch einen Augenblick wartete er bis ſie an
ſeinem Standort vorüber waren und ſich noch klarer gegen den Horizont
abhoben dann blitzte ſein Schuß auf gleich darauf der zweite und der
reue Hund apportierte im Triumph beide Vögel

So war denn die Hälfte des Werks getan es war aber auch für
heute zu ſpät etwas weiteres zu unternehmen und ſo ſchritt der jugend
liche Grünrock eilig nach dem Forſthaus hinüber wo er draußen von der
freudeſtrahlenden Lieſel drinnen von dem faſt noch freudeſtrahlenderen
Förſter empfangen wurde

Des haſte brav gemacht ſagte dieſer mach s morſe widder ſo
dann is uns geholfe Und zum Abendeſſen kam ein beſonders guter
Tropfen auf den Tiſch den Lieſel extra aus dem Keller holen mußte
Auch das brave Stichelhaar wurde nicht vergeſſen

Am Abend des folgenden Tages es mochte ungefähr ſieben Uhr ſein
hielt der leichte Jagdwagen des Grafen vor der Tür des Forſthauſes
Graf Salden ſelbſt ſprang herqus und wurde von der knixenden Lieſe zum
Vater hineingeführt

Nun Alter vom Rheumatismus geplagt wie ich ſehe da iſt s wohl
nichts mit meinen Schnepfen

Doch gnädigſter Herr ich hoff ſtark daß Se ſe noch krieje drei ſin
ſchon da un de annern drei will der Rudolf heut awend noch bringe
Allerdings müßt er ſchon da ſei er werd amend doch kei mehr geſchoſſe
awwe

Das wäre begann der Graf doch die ſonſt ſo ſchüchterne
Lieſel unterbrach ihn und rief mit blitzenden Augen

Der Rudolf bringt die drei Schnepfe un wenn er ſe vom Himmel
herunterhole müßt darauf könne ſich der Herr Graf verlaſſe Jch werd
vors Haus geh n un nach ihm ausſchaue

Wohlgefällig betrachtete der Graf das ſchmucke Mädel
Der Rudolf iſt wohl Schön Lieschens Schatz daß ſie ihn ſo eifrig

verteidigt
Errötend flog Lieſel zur Tür hinaus während der Alte etwas in den

Bart brummte Erwartungsvoll blickte das Mädchen nach dem Wald
hinüber es war ſchon ſo dunkel daß ſie kaum noch etwas erkennen
konnte aber den Geliebten erkannte ſie doch als er endlich mit Nimrod
raſch dahergeſchritten kam ſchon von weitem etwas in der Hand ſchwenkend

Es waren die ſehnlichſt erwarteten drei Langſchnäbel
Ein Jubelſchrei ertönte und triumphierend brachte Lieſe dem Grafen

die Vögel und rief Seh n Sie Herr Graf er hat Wort gehalte
Der Graf lächelte Schön Lieschen ſprach er dann der Vater hat

unterdeſſen ſeine Einwilligung zur Verlobung gegeben der junge Herr
Förſter iſt ihm ein willkommener Schwiegerſohn Ja ja fuhr er fort
als beide jungen Leute ihn erſtaunt anſahen den Vater plagt der Rheu
matismus ſo ſehr daß ihm die Ruhe gut tun wird Jch will ihn des
halb mit vollem Gehalt penſionieren denn er hat mir viele Jahre treu
gedient und ihm einen Schwiegerſohn und einen tüchtigen Nachfolger in
einer Perſon geben Die Malerfedern aber ſoll der junge Förſter be
halten um ſich davon eine Kokarde für den neuen Hut zur Trauung
machen zu laſſen

Und den Dank der Glücklichen abwehrend eilte Graf Salden hinaus
und beſtieg ſeinen Wagen den man gleich darauf fortrollen hörte

Unſere Augend
Skizzen von F Elsheim Se

Nachdrud verboten
J Jndianer

Das war ſchon kein Spiel mehr das war bitterer Ernſt Die vom
Hammtor befehdeten die vom Niedertor Die Mädchen ſahen nur zu und
freuten ſich wenn ſich die Bengels draußen auf dem freien Platz vor dem
Städtchen der jetzt nachdem er ausgeziegelt worden öde und brach da
lag in die Haare gerieten und ſich verwichſten daß es einfach nicht mehr
ſchön war

Die Hammtorer waren die wildeſten und kühnſten Die ſpielten ſich
deshalb als Jndianer auf Denn ſie waren in dem Alter da ſie die
lutrünſtigſten Jndianergeſchichten mit einem Eifer laſen den ſie leider

Gottes an ihre Schulaufgaben nie verwandten Und ſie träumten alle
von den Rothäuten und ihren kühnen Taten Und ſo ſchmückten ſie ſich
mit Hahnenfedern Und der Häuptling Lorenz hieß er mit Vornamen
trug ſogar eine Pfauenfeder die er zu Hauſe aus dem Makartbukett
ſtibitzt hatte Tomahawks hatten ſie ſich auch gemacht Der Griſff war
echtes Holz die Waffe ſelbſt glücklicherweiſe nur Pappendeckel Gebraucht
wurde er auch nicht Wenns in den Kampf ging genügten die Fäuſte

Das ging nun Wochen lang ſo durch bis die Eltern Wind von der
Sache bekamen Hei ſetzte es da zu Hauſe Hiebe Die nützten nur
nichts Die Herrn Jungens fühlten ſich vielmehr als Märtyrer einer guten
Sache Und an den freien Nachmittagen wurde draußen vor der Stadt
luſtig weitergekämpft

Schließlich indeſſen wird auch die intereſſanteſte Sache langweilig
Selbſt ſo ein Streit Und nachdem nun auch die Lehrer große Unter
ſuchungen angeſtellt und einige Arreſtſtrafen verhängt hatten beſchloß man
doch lieber zur Abwechslung Frieden zu ſchließen

Aber er muß auch Geltung behalten meinte Lorenz der Jndianer
häuptling zum Anführer der Gegner der Niedertorer

Natürlich Deshalb werden wir auch mit Dir die Friedenspfeife
rauchen

Jawohl genau wie es die Jndianer machen das wollte ich nur
r Jch werde den Kriegsrat morgen nachmittag verſammeln und Du
ringſt Deine Kameraden mit

Wer beſorgt aber die Pfeife Als Jndianer müßteſt Du das
machen

Hm mein Vater raucht lange Pfeife Das iſt zwar nicht das richtige
Aber wir denken einfach es wäre eine richtige Die nehme ich mit

Jawohl Jch beſorge dann den Tabak Jch weiß wo mein großer
Bruder welchen liegen hat

Und richtig am anderen Nachmittag wurde draußen auf dem bis
herigen Schlachtfelde die Friedenspfeife geraucht Zehn Knirpſe ſogen den
herben Tabakrauch aus der großen Pfeife von Lorenzens Vater ein Bis
einer nach dem anderen bleicher und bleicher wurde und aus dem Kreiſe
verſchwand

Als Lorenz nach Hauſe kam ſchlug die Mutter die Hände über dem
Kopfe zuſammen ob ſeines Ausſehens Als aber der Herr Papa nach
dem Eſſen ſeine Pfeife nahm kam er bald dahinter Und einige Minuten
ſpäter heulte Lorenz als ob er am Spieße ſtäke und gelobte unter den
harten Händen ſeines Erzengers alle mögliche Beſſerung

Jm Bett aber monologiſierte er
Wie ſoll man s nun recht machen Hauen wir uns dann taugt es

nicht Und ſchließen wir Frieden dann taugt es auch w eder nicht
Und dann ſchlief er trotz ſeines Mißgeſchicks ein

I Das raffinierte Paulchen
Panlchen war ein Tauchenichts Schläge ſcheute er wies Fener Und

dennoch er blieb ein Taugenichts Wer vermag die kindliche Pſyche zu
enträtſeln

Die Mutter zwar ſchlug ihn nicht Sie war immer ſchwächlich und
regte ſich zu ſehr auf Aber der Vater Und deſſen Hand fühlte man
und deſſen Stock nicht minder

Und nun hatte Paulchen wieder eiwas auf dem Kerbholz Er hatte
ſein Schweſterchen mutwillig geſtoßen daß es hinfiel und ſich die Naſe
blutig ſchlug

Na Du kannſt Dich ja freuen wenn Papa nach Hauſe
drohte die Mama

Da fiel ihm natürlich wieder das Herz in die Unterhoſe
Mama ſag s nur diesmal nicht Jch tu s auch nie wieder Sicher

nicht Wahr und wahrhaftig nicht
Das ſagſt Du immer Heute biſt Du nicht nur ungezogen heute

biſt Du direkt roh geweſen So was darf Dir nicht durchgehen
Aus dieſen Gründen ſah Paulchen dem Abendeſſen mit ſehr gemiſchten

Gefühlen entgegen

Papa kam zog ſeinen Straßenrock aus und dafür die Hausjacke an
und griff in die Taſche um ſich zu vergewiſſern ob auch ſein Taſchentuch
drin ſei Aus Bequemlichkeit hatte er in jedem Rock den er trug eins
Eins zu Hauſe eins auf der Straße und eins im Bureau

Und da fühlte er daß das Taſchentuch einen Knoten hatte
Hm was hat er ſich denn damit merken wollen Zu dumm nun

hat er s vergeſſen Er iſt doch noch nicht ſo alt daß ſein Gedächtnis
ſchon leidet Aber wie er ſich auch den Kopf zerbricht er kommt nicht
dahinter

Das verdirbt ihm die Laune Teilnahmslos nur nimmt er das Eſſen
u ſich Als ſeine Frau etwas ſagen will fährt er ſie wütend an daß ſie

verſchüchtert den Mund hält
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